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Bekaoutmachuttg des Präffdenteu des Kriegs-
eroährungsamts zur A«sführ «»g der Verordnung
des Bundesrats «der den Verkehr mit Berbrauchs-

zucker vom 10 . April ISIS.
Dom 12. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 743).
Aus Grund des § 10 Abs. 1 der Verordnung über

den Verkehr mit Berbrauchszucker vom 10. Apri! 1916
(Reichsgesstzbl. S . 261) und des§ 1 der Bekanntmachung
über die Errichtung eines Kriezsernährungsamts vom 22.
Mai 1916 (Reichsgcsetzbl. S . 402) wird folgendes bestimmt:

ß 1. In gewerblichen Betrieben darf Zucker bis aus
weiteres nicht mehr verwendet werden zur Herstellung von

1. Pralinen, 2. Christbaum- und Ostersachen,
3. Fruchipasten, 4. Geleefrüchten,
5. überzuckerten Mandeln und Nußkernen,
6. Schaumzuckerwaren und 7. türkischen Honig.
8 2. Die Reichszuckerstelle kann beim Boriiegen eines

besonderen Bedarfs Ausnahmen gestatten.
8 3. Zuwiderhandlungen werden nach8 19 der Ver¬

ordnung über den Verkehr mit Berbrauchszucker vom 10.
April 1916 (Reichsgesetzbl. S . 261) mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark
bestraft.

8 4. Diese Bestimmungen treten mit dem 21. Juli
1916 in Kraft.

Berlin, den 12. Juli 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts.

oonBatocki.

Kgt . Gbevcunt Wagoed.
Die (Stadt ) Sch«ltheißenämter

werden auf folgende Erlasse des K. Ministeriums des
Innern zur Beachtung hingewkesen:

1. vom 21. Juni 1916 (Mm.Amlsbl. S . 109), betr. die
Verpachtung der Nachsommer- und Winterschaf-
weide«,

2. vom 12. Juli 1916 (Min.Amtsbl. S . 111) betreffend
militärische Beurlaubungen;

ferner auf den Erlaß des K. Berwaltungsrais der Gebäude-
drandoerstcherungsanstalt vom 3. Juni 1916 (Min.-
Amtebl. S . 111) beir. die Jahresschätzung der
Gebäude und Znbehördsn.

Der Vollzug der gemeinderätlichen Durchsicht des
Feuerversicherung-buchs ist mit einem Bericht über die Ge-
meinderatsbeschlüsssaus 1. September 1916 dem Oberamt
anzuzeigen. Zu vergl. Z. -II des Erlasses.

Den 27. Juli 1916. Kommerel !.

Barthli der Korber
Don Jeremias Gotthelf.

(Fortsetzung.)
Sk könnten seinethalben in der Stadt sehen, wo sie ihre

Körbe herbekämen, die feinen setzte er sonst wo ab, wo die
Leute Verstand hätten.

Sein Töchterlein halte es umgekehrt. Tage in der
Stadt waren ihm ganz andere als die übrigen Tage.
. . Man denke aber auch die schönen Herren und Damen,
die Laden voll Gold, Silber und eßbarer Herrlichkeiten,
Schweinefleisch, daß ec- eine Helle Pracht war, Brot und
Brödchen von allen Sorten und Bänder und Sachen unter
Gias und hinter Glas, denen es keinen Namen wußte,
sondern dabei denken mußte, die kämen geradeswegs vom
Himmel her. Man sieht oft Kinder in der Stadt, die
offenbar nicht mehr wissen, sind sie über der Erde oder
unter der Erde. Sie sperren Augen. Nase, Mund auf.
daß das ganze Gesicht nur ein Loch ist, durch das die
guten Kinder alle die Herrlichkeiten in sich hineinziehen
mochten. Man kann sie stoßen, treten, sie merken cs kaum,
ja es ist zweifelhaft, ob sie es merken würden, wenn man
sie zertreten täte. Manchmal hängt so ein Kind mit einer
Hand an der Rocktasche des Vaters oder am Kittel der
Mutter. Wie Schleppdampfschiffe segeln die Alten voraus,
bewußtlos wird das Kind nachgezogen, und glücklich ist der
Vater, wenn das Kind ihm noch am Rocke hängt, wenn

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 28. Juli.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein deutscher Patrouillenvorstoß in der Gegend
von Neuve Chapelle brachte SO Gefangene , darunterS
Offiziere und 2 Maschinengewehre , ein.

Dem nördlich der Somme zu größter Kraft
gesteigertem englischen Feuer folgte» im Laufe des
Nachmittags starke Angriffe , die bei Pszieres,
sowie mehrfach im Foureanxwalde und südöstlich davon
vor unsere» Stellungen völligznsammeubrache «. Sie
führten in Longueval und im Delvillewald zu erbitter¬
ten Nahkämpfe » ; aber auch hier kann sich der Feind
keiner Erfolge rühmen.

Südlich der Somme ist es bei beiderseits leb¬
hafter , fortgesetzter Artillerietätigkeit nur zu Vor¬
stößen feindlicher Handgrauateutrupps bei Soye-
eonrt gekommen. Sie sind abgewiese».

Oeftlich der Maas sind die französische» Un¬
ternehmungen gegen das Werk Thiaumont erfolg¬
los geblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv.Hindeuburg:

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern:
Die Russe« haben ihre Angriffe mit starken

Kräften erneut . Sechsmal sind sie seit gestern nachmittag
an der Front Skrodowa —Wigoda , östlich von Goro-
dischtsche, mit zwei Armeekorps vergeblich äuge-
laufe ». Weitere Angriffe sind im Gange . Mehr¬
mals fluteten die Angriffswelle « zweier Divisionen vor
unseren Tchtscharastelluugeu, norwestlichoonLjachowit-
schi, zurück. Die Verluste des Gegners sind sehr schwer.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen:
Nordöstlich von Swiniuchy haben russische An¬

griffe zunächst Boden gewonnen. Gegenangriffe sind

es landet in einer Wirtschaft oder endlich hinauesegelt aus
den Toren ins Weite. Dann macht das Kind das Gesicht
zu. Das Chaos der Eindrücke beginnt sich zu ordnen,
die einen schwinden, andere treten bestimmter hervor, prägen
sich aus; Fragen, Erzählen beginnt, und sind die Menschen
zu Bette, geht das Träumen an, eine neue Well ist ent¬
standen, ein bewegtes Leben reget sich, manchmal bleibt's,
manchmal stirbt's wieder. Das eine das bleibt, wächst auf
zu des Herrn Freude, anderes gestaltet sich zum Distelfelde,
auf dem vor allem der Neid wächst und Begehrlichkeiten
von allen Arten.

Bei Barthli's Töchterlein ging es nicht so schlimm.
Die Herrlichkeiten alle standen so weit auß-thalb seines
Lebens, daß es an keinen Besitz dachte, sondern eine reine
Freude daran hatte, sie zu betrachten. Nun, ein Eoa-
Töchterchen war Züselt sicher auch, wie sie alle sind, aber es
fehlte die Schlange. Der alte Barthli hatte keine Anlagen,
die Schlange zu machen, er war eher zum Michael geeig¬
net, der Weibern die Mücken austreibt, und mit niemanden
als dem Vater lies es in der Stadt herum.

Aber es war noch eins, was das Meitschi in die Stadt
zog. Wenn Barthli hinein mußte, so wollte er darin auch
wohl leben, nahm in einer Wirtschaft für einen halben
Batzen*) Branntwein und dem Meitschi ließ er für einen
Kreuzer Suppe geben, dazu aßen sie das Brot oder schnit-
len es ein. welches sie von Hause gebracht, und einmal
erhielt Zitseli von der Wirtin kine Küchelschnitte geschenkt,
und ein andermal ein kreuzeriges Bernerweckli, welches ein

*) 4 Kreuzer.

im Gange . Bei Postomyty warfen österreichisch-
ungarische Truppe » die Russen aus den Vorstel¬
lungen im Stnrm zurück.

Armee des Generals Grasen von Bothmer:
Keine besonderen Ereignisse.

Balkairkriegsschauplatz.
Nordwestlich und nördlich von Vodeua haben sich

kleinere, für den Gegner verlustreiche Gefechte im
Borgeläude der bulgarische» Stellungen abgespielt.

Oberste Heeresleitung.

Mehr Tatsachensinn.
Der langjährige Berliner Korrespondent eines Londoner

Blattes, der Anspruch daraus erhebt, aus einem mehr als
zehnjährigen Aufenthalt in Deutschland Land und Volk bei
uns zu kennen, weist seine Leser daraus hin, daß die
Siegeszuversicht des deu'.schen Volkes durch nichts erschüttert
werden könne, aber auch durch nichts in der Welt als
durch eine Niederlage der deutschen Armee. Kommt diese
Niederlage— eine größere Schlappe tue es vielleicht auch
schon— dann, so meint der englische Journalist, wird das
deutsche Volk aus einen Schlag kraftlos zasammenbrechen
und die Flinte ins Korn werfen. Ist dem wirklich so?
Das deutsche Bock hat einen starken, riesenstarken Glauben
an sein Heer und seine Führer, und je größer das Bertrauen
auf diese um so chwerer wü rde natürlich jede Enttäuschung
empfunden werden, die wir etwa auf dem Kriegsschauplatz
erleiden sollten. Dieser Engländer kennt aber das deutsche
Volk schlecht, wenn er des Glaubens lebt, rin Mißerfolg
könnte es niederwerfen. Deutschlands Kraft ist in der Zeit
der Not immer am mächtigsten gewesen. Das zeigt unsere
tausendjährige Geschichte; das hat auch der jetzige Krieg
btwiesen. der die halbe Welt gegen uns Sturm laufen läßt.
Was dieser Tage in einem ergreifenden Aufruf an das
deutsche Volk, der aus der Reihe der Männer kam. die in
dem Eisen- und Feuerorkan im Westen stehen, gesagt wurde,
gilt heute mehr denn je: „Jeder verzagte Gedanke ist jetzt
Verrat, jedes Wort der Klage, der Entmutigung ein Ver¬
brechen an unseren Vätern, Söhnen, Brüdern. Zeige deine
Größe, deutsches Bock! Es geht heule um alles!"

Wir dürfen nicht daran zweifeln, daß die englisch-französi¬
schen Angriffe im Westen das Aeußerste an Krastanstrengung
darstellen, dessen unsere Gegner fähig sind und daß sie so
bald nicht erlahmen wird. Es sind keinerlei Anzeichen
dafür vorhanden, daß die feindliche Offensive ihren Höhe-
Punkt überschritten und im Abflauen begriffen ist. England

Gast übrig gelassen. Und dar war allemal eine Suppe,
von welcher man im rueßigen Graben gar keinen Begriff
hatte, ja wo man gar keine Ahnung hatte, daß so was
Gutes in de: Welt sein könnte.

An Barthli ging die Zeit scheinbar machtlos vorüber,
er achtete sich ihrer bloß, wenn dir Weiden grünten und
die Wydli reis zum Schneiden waren, und wenn die Wyd-
stöcke wieder gemindert hatten, seine Emte wieder geringer
ausfiel und mühsamer zusammengebracht werden mußte, dann
fluchte er übe: die böse Zeit und sagte, es nehme ihn doch
wunder, wie das am Ende kommen solle. Wenn es so
fort gehe, so gebe es am Ende ga: keine Wqdli mehr.
Denn was machen? Das möchte er misten, das solle ihm
doch einer sagen.

Daß sein Töchterlein größer wurde, aus einem Kinde
ein erwachsenes Meitschi, das merkte Barlhli lange nicht,
und als man es ihm zu merken gab, wollte er es erst
nicht glauben. Züselt blieb wirklich wundersam lang ein
anspruchsloses Mädchen und plagte den Bater nicht mit
Begehrlichkeiten, wie viele Mädchen alsbald damit ansangen,
sobald sie entwöhnt sind. Es kam ganz spöttisch schlecht
daher, sein dünnes Kitteli war manchmal einen halben Fuß
und mehr zu kurz, denn das Mädchen wuchs; vom übrigen
Firlefanz war Keine Rede, und das Meitschi plagte den
Vater nicht damit. Sie seien gar arm, der Bater vermöge
das nicht, pflegte es zu sagen, wenn eine Gespielin es
fragte, ob es dieses und jenes nicht anschassen wolle.

Fortsetzung folgt.



führt den erbittertsten Kamps , den es jemals geführt hat.
Daran ist nicht zu zweifeln , und wir müssen uns , wie es
scheint, auf noch gewaltigere Anstrengungen gr faßt machen!
Die ruhige , offenbar von der Regierung gezügelte Art der
englischen Presse , die Kämpfe im Westen zu behandeln,
darf uns nicht darüber hinwegtänschen , daß die Hoffnungen
Englands auf den Sieg noch keineswegs geschwunden sind,
sondern aus dem Durchbruchshesr ruhen , das hinter der
englischen Front für den geeigneten Zeitpunkt zum Eingreffen
bereit steht . »Daily Expreß " warnt vor einer sanguinischen
Beurteilung der Lage und einer Unterschätzung des Gegners.
„Unser Ziel ist, " so sagt das Blatt , „ beinahe schon in
Sicht , aber die letzte Stunde drs Kampfes wird die härteste
sein." Die Tatsache , daß die Millionen englischer Arbeiter,
die für das Heer wirken , einstimmig auf jeden Feier - und
Ruhetag freiwillig verzichtet haben , bis — ja bis Deutsch¬
land gebrochen und völlig besiegt ist" , zeigt uns , daß es
England bitterer Ernst mit seinem Bernichtungswillen ist.

Es ist nach unserer Ansicht darum jetzt nicht die Zeit,
vom Frieden zu reden , wo in wütendem Ringen in dem
Eisenorkan , der um uns«re Front im Westen braust , viel-
leicht die Entscheidung erkämpft wird . Da müssen wir da¬
heim arbeiten , nützen , stützen, so viel wir nur können.
Niemals war die Zeit weniger geeignet für Parteigezänk,
für eine Unterschätzung von Tatsachen wie jetzt, wo Tau¬
sende täglich für das Vaterland sterben . Die Friedenstaube
Noahs mag man heute noch im Kasten lassen . In einer
Zuschrift an die „Züricher Post " aus Berlin wird gesagt,
daß man es jetzt verstehen könne , warum es in den Früh¬
lingsmonaten dieses Jahres unnütz war , vom Frieden zu
sprechen . Sämtliche Gegner Deutschlands rüsteten zum
wuchtigsten und — wir sie hofften — entscheidenden Schlag.
„Niemals " , so heißt es in dieser Zuschrift , „war die Mög¬
lichkeit einer Verständigung ferner als in den Wochen , da
die beladenen Völker eine heimliche Friedensgewißheit in
sich trugen ; niemals war sie näher als jetzt, da statt der
enlsch übenden Antwort nur von neuem die Frage wie ein
Herbstwind über sie Seelen fährt : was nun ? " Warum
denn damals , so möchte man fragen , das heimliche Ge-
tuschet vom Frieden ? Wäre es nicht bester gewesen , die
trügerische Saat entschlossen zu knicken , als sie Enttäu¬
schung tragen zu lasten ? Oder war man wirklich so gut¬
gläubig und — schlecht unterrichtet über das , was alle
Welt doch kommen sah ? Man darf sich nicht darüber
täuschen , daß ein solcher Wechsel zwischen Hoffnung und
Enttäuschung an der Widerstandskraft eines Volkes zehrt,
auch wenn sie so groß ist wie die des deutschen Volkes!
Wenn jetzt in der Zuschrift aus Berlin an das schweizerische
Blatt die Ueberzrugung Ausdruck findet , daß die Möglich¬
keit einer Verständigung niemals näher als jetzt war , wenn
jetzt das bereirs einmal sehlgeschlagene Experiment mit dem
Friede wiederholt werden soll, so genügt ein Blick aus das
Ringen im Westen , um zu zeige ? , daß es sich hier einst¬
weilen nur um , sagen wir , die Vorahnung kommender
Ereignisse handelt . Man soll den Tatsachen nicht oorgrei-
sen wollen!

Der Versöhnungsfriede.
Die Geschichte ais Lehrmeisterin der Diplomatie müßte

allen denen das Wort ersticken, die für den kommenden
Friedenschluß immer nur sie Berücksichtigung der Empfind¬
lichkeit der andern predigen . Man muß nur einmal die
Darlegung der Verhältnisse um 1813 und 1815 lesen, wie
sie Professor Hryck im zweiten Iuliheft des „Türmers " gibt:

Selbst den Generaladjudanten Friedrich Wilhelms lil,.
v . d. Knesebeck , besten Rolle sonst so viel die Behinderung
und bedenkenvolle Lähmung der Blücherschen und Gneisr-
nauschen Kriegführung gewesen , hat damals der einfache,
von Ideologien verschonte Soldatenoerstand zu der Bemer¬
kung geleitet , daß ein Friedensschluß von übertriebener Milde
sie bourdonische Herrschaft keineswegs bester sichere, weil
vielmehr die Franzosen dann noch weniger die Niederlage
in Brabant (Waterloo ) aä acta nehmen und sich verzeihen
würden . Damit ist d«r Kern der Dinge für ein kommendes
Jahrhundert bloßgelegt . Das gekränkte „Prestige, " wie es
Frankreich nennt , har sich ihm durch kein Algier , Mexiko,
Tonking , Tunis . Marokko und was die Regierungen ähn¬
liche« für die gloire oder den Erfolg unternahmen , ersetzen
lasten ; es mußte dort wiederhergestellt werden , wo es der
Sieger von 1813 — 15 bezahlte . Als der persönlich kluge,
oerständigeThiers für das in lauter Bonhomie getauchte Bürger-
Königtum jählings den linken Rhein forderte (— Entstehung
der „ Wacht am Rhein " — ) , da brauchte Frankreich nicht
die Rheinprooinz . wohl aber das Ministerium Thiers eine
rauhe , starke Ueberbietung schlimmer Niederlagen . Das
zweite Kaiserreich verkündete , „ der Friede " zu sein, und
war genötigt , Sadowa zu „rächen " . Und so lallt der
heutige Poincars , vor wenig Tagen war es noch, von dem
Frieden , den Frankreich Deutschland „diktieren " wird.
Wenn wir ihm das ganze vorgebliche Elsaß -Lothringen und
noch mehr in den Mund stopften , — ohne das „Diktieren"
unserer Niederlage müßte es unversöhnlich bleiben , sich nur
neu ermutigt in seiner hatzvollen Unzufriedenheit fühlen.
Das ist das eine , und das andere , womit immer zu rechnen,
ist die himmelschreiende Rechenschastslofigkeit und Entwich-
nung vom Tatsachensinn , womit diese tief herunter gekom¬
mene Politikmacherei nicht nur ihre Phrasen redet , son¬
dern auch beschließt und aussührt . Wobei sie überhaupt
nicht mehr mit der Geschichte und deren Urteil rechnet , son¬
dern nur noch von den Wellen der Schaumschlägerei zu
Etntagshöhen hinaufgespielt wird , von denen sie da oben
ohne Schrecken gar nicht augensrei und richtig um sich
blicken dürfte und wo sie dem , der sie führend willens-
kräftig am Arm packt , und ob es John Bull , der allbe¬
kannte , ist. sich blindlings überlasten , ausliefern muß . Ein

gewisses Teil von Englands politischen Klugheiten und
Folgerungen werden auch wir uns jetzt aneignen müssen.
An die Londoner Politik traut sich keine Rache für Fa-
schoda , auch kein Professor Wilson usw . heran , weil Eng-
land das übelnimmt ; uns aber setzt alles ins Unrecht , wird
uns übelgenommen , hetzt uns die Verdächtigungen und
Böswilligkeiten auf den Hals . Und schuld daran geworden
ist nichts so sehr wie unsere Versöhnlichkeit und Wohldtenerei
allerorten , die olle Micheiei im neuen Retchssormat , und
die fehlende Gewöhnung , sparsam in Worten und sicher
im Handeln den Willen unserer  Einsichten zu „diktie¬
ren " , wenn man französisch reden will , oder ihn auf gut
deutsch wie Blücher , so daß es dann sicher und in Ord¬
nung ist, durchzusühren.

Englands innere Schwierigkeiten.
Die englische Regierung kommt aus den Sorgen nicht

heraus . Kaum ist es ihr gelungen , unbequeme Frager über
die Vorgänge an den Dardanellen und in Mesopotamien
zu vertrösten , so sieht sie sich vor einer neuen Schwierigkeit.
Es handelt sich um die Regelung der irischen Frage.
Bekanntlich waren zwischen Lloyd George und den beiden
irischen Parteien vorläufige Abmachungen getroffen worden.
In irischen Kreisen tauchte plötzlich das Gerücht aus , daß
Lloyd George in dem vorbereiteten Gesttzentwurs verschie¬
dene einschneidende Aenderungen oorgenommen habe , die
den Geist des Ausgleiches gänzlich umwandeln . Darüber
wollte sich der Irensührer Redmond Gewißheit verschaffen
und in der Sitzung des Unterhauses am Montag richtete
er «ine Interpellation an Arquith . Dieser unerwartete
Vorstoß scheint den Ministerpräsidenten so aus der Fassung
gebracht zu haben , daß er ein Geständnis ablegte . Er
gab zu , daß das Kabinett folgende zwei Aenderungen be¬
schlossen habe:

1) Die sechs Ulstergrasschaften werden für immer von
Homerule ausgeschlossen . Das bebrütet aber , daß ein neues
Gesetz nötig sein wird , um dieselben unter Homerule zu
bringen.

2) Falls während des Krieges allgemeine Wahlen
stattfinden,wird die Anzahl der irischen Abgeordneten in
Westminster , wie das Homerulegesetz vorschreibt , von 104
auf 42 vermindert werde » .

Die Haltung der Nationalistenpartri zügle sofort an,
wie sehr sich die Irländer über die Umstoßung der zwischen
ihnen und Lloyd George erreichten Vereinbarung entrüsten.
Redmond schlug eine Vertagung des Hauses vor , indem
er erklärte , daß der Ausgleich gescheitert sei. Er enthielt
sich der scharfen Bezeichnung von Treubruch und Verletzung
des feierlichen Versprechens , aber seine Freunde im Unter¬
hause riesen wiederholt : „Verräter !" „Fetzen Papier !"
usw . Auch die Arbeitervertreler und Radikalen unterstütz¬
ten die Opposition der Nationalisten . Redmond lud die
Verantwortlichkeit des Ausgleichs den unionistischen Mit¬
gliedern des Kabinetts , besonders Lord Lansdowns , auf
und sprach zum Schluß die Drohung aus , er werde der
Regierung künftig keine Gefolgsdienste mehr leisten , nicht
nur , was die irische Frage , sondern auch , was die ganze
Führung des Krieges betrifft.

Aequith versicherte , daß der Entwuis nicht eher einge¬
bracht werde , bis alle Parteien damit einverstanden seien.
Lord George beschwor die Nationalisten , sie sollten sich
nicht von der Rache sür diese Angelegenheit treiben lassen,
die er nur „redaktionelle Abänderungen " nannte.

Welche ernste Bedeutung dem Zwischenfall beizumes¬
sen ist, geht aus einer Mitteilung der „Daily News " her¬
vor , die erfahren haben will , daß Loyd George schon seinen
Rücktritt als Minister angeboten haben . Wie verlautet,
sei Arquith in diesem Falle genötigt , dasselbe zu tun.
Aber augenblicklich stünde das noch nicht zur Erwägung,
doch sei es sicher, daß die Stellung des Koalitionsministe¬
riums durch diese Debatte nichts weniger als verstärkt wor¬
den sei.

, Nach einer Meldung aus Basel haben sich der neu-
gegründeten Partei , der der unoeffönlichen Irensezession,
unter Gtnncls Leitung bereits 34 Abgeordnete der bishe-
rigen Irenpartei angeschlosien.

London . 28 . Juli . WTB . Lord Lytton  ist an
Stelle des Herzogs von Devonshire zun , Zivillord der
Admiralität ernannt worden.

Die franzöftfchen Blutopfer.
Die „Kölnische Ztg ." meldet , daß man in Frankreich

entsetzt sei über die neuen , unerhörten Blutopfer , die die
jetzige Offensive von Frankreich fordere im Vergleich zu der
Geringfügigkeit der errungenen Erfolge . Die französische
Presse trete dieser Stimmung entgegen , indem sie aus die
neuen , zur Front abgrhenden englischen Truppenmaffen
Hinweise.

Der Tieg der deutsche« Telegraphie.
Dem „Berliner Tageblatt " wird aus Lugano berichtet:

Italienische Blätter melden voller Entrüstung , daß es seit
einiger Zelt unmöglich geworden sei, die Heeresberichte des
Generals Ladorna aus radiotelegraphischem Wege zu ver¬
senden . da die deutschen Funksprüche alle anderen übertön.
len . Die deutsche Station sei so mächtig geworden , daß
sie, wenn auch nicht gerade die Station des Eiffelturms,
so doch die Station Col Tano völlig aufhalte . So komme
es . daß statt italienischer und anderer Ententenachrichten die
Berichte des deutschen Generalstabs das Weltmeer und die
fremden Weltteile überschwemmten.

Der arabische Aufstand.
Konstantinopel . 27 . Juli . (WTB . Ao . Milli .) Ein

Artikel des Tanin beschäftigt sich mit dem Aufstand in
Mekka und macht darin u . a . noch folgende Mitteilungen
über die Lage in Arabien : Die beklagenswerte Erhebung
am Sitze der heittgen Kaaba hat deine Beziehungen zum
Hedschas und zu der arabischen oder muselmanischen Wett.
Gewisse Vorfälle hätten schon vor geraumer Zeit die Auf-
merksamkeit der Regierung auf die Machenschaften des
früheren Emirs Hussein gelenkt , der von den Engländern
bestochen war und nach ihren Anweisungen handelte . Me
Regierung wollte jedoch greifbare Tatsachen abwarten und
vorsichtig vorgehen , um Blutvergießen nach Möglichkeit zu
vermeiden . Jetzt läßt sich sagen , daß die Tragwette und
Bedeutung der Erhebung Husseins gleich Null ist. In der
Absicht , einen Riß in der Welt des Islam hrrvorzurufen,
suchten die Engländer , sich Husseins zu bedienen , unter-
stützen ihn tm Geheimen und befolgten mit Bezug aus Hed¬
schas eine ganz besondere Politik . Andererseits verbot Eng-
land unter dem Borwand der Unsicherheit im Hedschas die
Pilgerfahrten , nahm die Küste unter seine Kontrolle und
schuf so eine neue Lage , der der Emir , durch englische Frei-
gebigkeit verführt , schließlich sich unterwarf . Die Freiwil-
ltgendivffion , aus den Anhängern Husseins zusammengesetzt
und unter dem Befehl seines Sohnes stehend , sollte angeb¬
lich an dem Zug nach Egypten teilnehmen . Durch dieses
Anerbieten hoffte er zu erreichen , daß die Regierung die
Ausrüstung dieses Heeres übernehme , um es dann doch
gegen die Regierung zu benutzen . Die kaff . Regierung ging
jedoch nicht in diese Fall ?, was den Verdacht Husseins er¬
regte , der nun die Maske abwarf und plötzlich von der
Pforte die Anerkennung seines Sohnes als Nachfolger ver-
langte . Er wartete jedoch die Antwort der Regierung , die.
wie er wohl wußte , nur ablehnend lauten konnte , nicht ab,
sondern ließ einerseits durch die von seinem Sohne befeh¬
ligten Streitkräfte Medina angreisen , andererseits durch die
in seinem Sold stehenden Siämme die Eisenbahn zerstören.
Es werden sodann die bereite bekannten Kämpfe geschildert
und dabei betont , daß insbesondere in Taff die Regierungs¬
truppen vollständig H . rr der Lage sind . Der Aufstand de-
schränkt sich aus die Gegend von Mekka und Dschiddah
und wird dort erstickt werden . Die von unseren Feinden
auf ihn gesetzten Hoffnungen sind vergeblich . Der Einfluß
Husseins in Heddschas und ganz Arabien geht über dis
nächsten Kreise seiner Anhänger nicht hinaus . Die hervor¬
ragendsten und einflußreichsten Männer Arabiens sind dem
Khalifat treu ergeben.

Gefecht eines deutsche« Hilfskreuzers.
Berlin , 28 . Juli . WTB . (Amtlich .) Am 27 . Juli

1 Uhr vormittags hat «in deutscher Hilfskreuzer 15 See¬
meilen südöstlich von Arendal den bewaffneten englischen
Dampfer Eskimo nach Gefecht genommen . Der Dampfer
ist eingebracht.

Englands Forderungen im Fall
„Deutschland ".

Neuyoik , 25 . Juli . (Funkspmch vom Vertreter des
WTB ) Der Internationale Nachrichtendienst meldet aus
Washington : England Hai wissen lassen , daß es die
amerikanische Regierung sür etwaige Verluste verantwort¬
lich machen will , die seinem Handel durch das Lntersee-
yandelsschiff „Deutschland " verursacht werden sollten.

An amtlichen Stellen wird bestätigt , daß die ameci-
kanische Regierung die Verantwortung dafür übernimmt.
Regierungskrise sehen in der Haltung Englands den Ver¬
such, in der Frage der „Deutschland " eine ernste Probe zu
machen , und es wurde festgestellt , daß K« gk«mb weiterhin
dabei vrharrt , erstens , daß die „ Deutschland " ihrem We-
sen nach ein Kriegsschiff sei und Geschütze gegen dendriti¬
schen Handel zu verwenden imstande sei, zweitens daß
Amerika bestimmen solle, daß der „Deutschland nicht er¬
laubt werde , die Dreimeitengrenze « vier Wasser zu
passieren.

In d-esen Hauptfragen ist bekanntlich die Ansicht der
Bereinigten Staaten der der Alliierten entgegengesetzt.
Man nimmt an . daß vor der Ausfahrt der „Deutschland"
den Alliierten mitgeteilt wird , daß Amerika sich nicht für
berechtigt hält , sich darein zu mischen, wie die „Deutschland"
die Dreimeilengrenze passiert . Das Staatsdepartement er¬
wartet , daß sich die Frage erheben werde , ob es zulässig
ist, daß Kriegsschiffe der Alliierten sich versammeln , um
die „Deutschland " abzusangen . Das Marinedepartement
hat die Aeußerungen bestätigt , die Umstände könnten eine
Vermehrung der Secstreitkräste zur Bewachung der Drei¬
meilengrenze »erlangen , um der „Deutschland " Kür
zu geben.

Der bayrische König und die Flotte.
München , 28 . Juli . WTB . Die „Korrespondenz

Hoffmann " meldet amtlich : Anläßlich des Besuches des
Königs bei der deutschen Kriegsflotte in Wilhelmshaven
fand zwischen dem König und dem Kaiser folgender Tele¬
grammwechsel statt : „Sr . Majestät dem Kaffer , Großes
Hauptquartier . Deiner liebenswürdigen Einladung , sür die
ich nochmals herzlich danke , folgend , habe ich die letzten
Tage bei der Flotte zuqebracht . Die Eindrücke , die ich
hier gewonnen habe , befestigen aufs neue mein Vertrauen
in die unüberwindliche Siärke der deutschen Waffen zu
Wasser und zu Lande und meine Zuversicht , daß Deine
von trefflichem Seist durchdrungene Marine den in der
letzten Seeschlacht errungenen Erfolgen neue Siege über
unsere Feinde anreihen wird . Ludwig ." — „Sr . Majestät
dem König von Bayern . Herzlichen Dank für Dein Te-



legramm aus Wilhelmshaven. Ich freue mich aufrichtig
darüber, daß Du die Flotte befucht und dort fo gute Ein¬
drücke gewonnen hast. Mit Dir vertraue ich daraus, daß
die Flotte auch weiter ihren Mann stellen wird. Wilhelm."

Amerikanische Note an England.
Neuyork. 28. Juli. WTB. Reuter. Der Korrespon¬

dent der Associated Preß meldet aus Washington: In
einer Note an England wird dagegen Einspruch erhoben,
daß gewisse Gefchästsfirmen in den Bereinigten Staaten
aus die sogenannte Schwarze Liste gesetzt werden. Dieses
Bersahren bedeute einen Angriff gegen die Rechte der Neu¬
tralen. Die Note ist in der vergangenen Nacht vom
Staatsdepartement nach London telegraphiert worden.

Die Lage in Tripolis.
Bern, 28. Juli. WTB. In einem langen Bericht

aus Tripolis gibt der Corriere della Sera interessante
Nachrichten über die Lage in Tripolitanien. Zunächst be¬
merkt der Korrespondent, die Engländer hätten im Herbst
1914 und im Frühjahr 1915 die Senussen gegen Italien
offen unterstützt. Für diesen Fehler hätten sie später blu¬
ten müssen, als die Senussen sich auch gegen England
wandten. In dem anschließenden Ausstand der Rebellen
feien die Folgen für Italien allerdings schlimm und die
Italiener seien mit 4000 Mann eingeborenen Askaris und
eigenen Leuten gegen das Rebellenlager Kasr Buhadi aus¬
gezogen, aber völlig geschlagen, aufgerleben und bis an
die letzten Dünen der Meeresküste von den siegreichen Re-
bellen verfolgt worden, die darauf Misurata, Beni Uli,
Tarhuna. Zuara. Eliten einschlossen und belagerten, sodatz
die Italiener nach der bereits erfolgten Räumung aller in-
neren Garnisonsplätze auch Aisurata und Tarhuna aus¬
geben mußten. Der letzte Ausfallversuch aus Tarhuna habe
für die Italiener einen neuen traurigen Tag bedeutet. Aus
dem Schluß des Artikels geht hervor, daß die Italiener
zur Zeit nur noch Tripolis, Homs und Zuara halten.
Tripolis ist durch einen 38 Kilometer langen Drahtverhau
und durch ein Schützengrabennetz gegen Angriffe geschützt.
Homs ebenso in engem Umkreis von Verteidigungsanla¬
gen umgeben.

Ei « Eisenbahnunglück.
Köln, 27. Juli. WTB. Amtlich. Heute nachmit¬

tag 2 Uh? 32 Min. entgleiste der Personenzug 419 Her-
bestal—-Köln bei der Durchfahrt durch den Bahnhof Köln-
Ehrenfeld. Die vier letzten Wagen des Zuges stürzten um.
Zwei Reisei.de wurden getötet und etwa 25 verletzt, da¬
runter einige schwer. Die U-scche ist noch nicht aufgeklärt.
Eine Untersuchung ist eingeleitet. Der Zugsverkehr wird
durch eingleisigen Betrieb ausrechterhalten.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 2S. Juli ISIS.

Der Inhaber der Silbernen Berdienst-Medaille, Unter¬
offizier Martin Mößner, Sohn des Friedrich Mößner von
Affstätt, wurde mit dem Eisernen Kreuz aue gezeichnet.

Die Silberne Berdiestmedailleerhielt für Tapferkeit
uud Treue Gefreiter Wilhelm Schüler , Sohn der Witwe
Friederike Schüler.

Kriegsverluste.
Die württ. Berlttstliste Nr. 433 verzeichnet: Kußmaul

Job,., Mötziugen. ins. Verw. gestorben, Stöhr Michael, Bölingen,
schw verw., Schr. th Gottl., Monakam. gefallen, Finkbetner Jakob.
Povveltal, l. verw., Dietele Georg, Kälberbronn, ins. Der«, gestorben,
Schneider Gottlteb, Siiltlingen, gesallen, Bauer Ulrich, Rvtenbach-
Ealw, l. verw. b. d. Tr.. Fischer Ehr., Ebhausni. l. verw.. Koch
Heinrich. Sefr., Kuppinge». l verw.. Glaser Ehr-. Urbach, gefallen
Lämmer Jakob, Kuppinzen. gefallen. Walz«eorg. Ulffz., Ebershardt,
l. verw.. tzolzapsrl Jakob. Sefr. Affstätt, l. verw. b. d. T... Hauser
Jobs., Sefr., Sbhausen, l. verw., Bllrkle Josef, Gundringen, schwer
verw., Widmaier Wilhelm Walddorf. schw. verw-, Hafner Ehr..Gefr.,
Nagold, ins. Verw. gestorben. Schneider Fr., Utssz,. Deckenpfronn,
gefallen, Kübler Philipp. Ebershardt, schw. verw., Rentschler Friedr.,
Poppeltal, l. verw., Dongus Georg. Deckenpfronn. gefallen. Kapp
Ehr.. Altensteig, schw. verw., Lutz Hermann, Altensteig, l. »erw.,
Bolz Ernst. Wiidberg. l. verw., Trefz Wilh., Eutingen, leicht verw.,
BLzner Gustav, Petersmühle, ins. Ber«. gestorben, Schill Daniel,
Kuppinge«, schw. verw.

Uebertrage« die roang. Pfarrei Pfalzgrafenweiler,
Dekanats Freudenstadt, dem Pfarrer Krumm  in Balt¬
mannsweiler, Dekanats Schorndorf.

Gebt entbehrliche Gold - uud Silberware ».
Bom Stadtsch-Amr wird mitgeteilt: Die von Stadlbau¬
meister Lang übernommene Sammlung von Gold- und
Silbergegenständen für den württ. Baterlandedank hakte
ein erfreuliches Ergebnis. Herzlichen Dank allen̂Gedern.
Weitere Spenden werden noch bis 15. August entgegen
genommen.

Preisregelnng . Infolge fortwährender Preissteige¬
rung ihrer Gebrauchsartikel und sonstiger Lebenshaltung
sehen sich die Inhaber der hiesigen Friseurgeschäfte genötigt,
eine entsprechende Preiserhöhung ab 1. August einlreten zu
lassen: für Rasteren 20 Pfg., für Haarschneiden 35 Psg.,
für Bartschneiden 35 Pfg. u. s. f.

Ttaatslotterie . Die8. Preußisch-Süddeutsche Klas-
senlotterie bringt die 2. Klasse mit 10000 Gewinnen im
Betrage von 1 Million 340 192 am 11. und 12»Au¬
gust d. I . zur Ziehung. — Neue Spieler können stets bei-
treten.

^ Sulz . Kriegsauszeichnungen sind neuerdings auch
wieder an hiesige Bürgersöhne verliehen worden. So die
Goldene Berd.-Medaille an Leutnant Adolf Härtter,
Inhaber des Eis. Kreuzes und der Silb. Berd.-Medaille.
Er ist Lehrer und ein Sohn des Wagners Fr. Härtter.
Das Eis. Kreuz 2. Kl. erhielt Unteroffizier Karl Proß,
Kaufmann, Sohn d. Landwirts Fr. Proß. Das Eiserne
Kreuz2. Kl. erhielt ebenfalls Gefreiter Imanuel Dreher.
Sohn d. Landwirts Fritz Dreher im Kloster hier. Dank
und Ehre unfern tapfern KameradenI

^ Simmersfeld . Eine Trauerbotschaft traf vom
Felde hier ein. Musketier Ioh . Hanselman  n, ein Sohn
unserer Gemeinde, fiel aus dem Felde der Ehren. Der
Heldentod des jungen Mannes, dessen strebsamer Eifer die
Ellern zu den schönsten Hoffnungen berechtigte, berührt all-
gemein schmerzlich. Er hätte Lehrer werden sollen. Möge
er in Frieden ruhen, sein Andenken wird in Ehren be¬
wahrt!

Aus de« Nachbarbezirkeu.
Pfalzgrafenweiler . Distriktstierarzt Dr. Borckh,

aus Kriegsdauer angestellter Veterinär beim Feldartillerie-
Regiment Nr. 49, wurde zum Oberoeterinär befördert.

Landwirtschaft, Handel und Beckehr.
Der Versand von Eier «. Die Kgl. General-

direktion der Staatseisenbahnen, Stuttgart, hat auf Antrag
der Württ. Landesversorgungsstrlle genehmigt, daß Stück¬
gutsendungen von frischen Eiern bei Aufgabe mit weißem
Frachtbrief im wurttembergischen Binnenverkehr bis aus
weiteres eilgutmäßig befördert werden. Sämtliche Privat-
bahnen mit Ausnahme der Iagstbahnlinie Möckmühl—
Dörzbach haben sich dem Vorgehen der Staatsbahn ange-
schloffen.

Biehmarkt in Wildderg 25. Juli. Zugeführt
wurden Stiere 20 St , verk. 10, Kühe 30 St ., oerk. 15
St ., Kalbeln 10 St ., verk. 10 St ., Kleinvieh 30 St .,
verk. 20 St , Milchschweine 300 St ., oerk. 250, Läufer¬
schweine 12 St ., oerk. 12 St . Auf dem stack befahrenen
Schweinemorkt gingen die Preise etwas zurück, auch bei
dem Milchvieh war ein kleiner Rückgang bemerkbar.

Letzte Nachrichten.
(SämtlicheS.L.6.)

Berlin , 28. Juli. WTB. Wie verlautet, liegen sichere
Anzeichen dafür vor, daß bei der französische» Armee
Mannschaftsmangel sich fühlbar macht. Nachdem schon
1915 die Stärke der Bataillone von 1000 auf 800 Mann
herabgesetzt worden ist, ist in der letzten Zeit bei der gesam¬
ten französischen Infanterie und den Jägern bei jedem Ba¬
taillon eine Kompanie aufgelöst worden, um als Ersatz bei
den anderen Kompanien zu dienen.

Man sträubt sich wohl, die Rekruten des Jahrgangs
LSI? schon jetzt an die Front zu bringen, um die dort
entstandenen Verluste auszugleichen. Diese Verluste be¬
laufen sich übrigens, wie es heißt, vor Verdun auf min¬

destens LSV vvv Man « und aus dem Kampfgebiet
an der Somme auf Sv vvo Man « französtfcher-
seits, während die Verluste der Engländer an der
Somme auf mindestens LS0VV0 Man » geschätztwerden.

Bafel , 29. Juli. Tel. Wie Schweizer Blätter aus
Petersburg berichten meldet der Rußkoje Slowa aus dem
russischen Hauptquartier, daß im Dnjestergebiet große
Ueberschwemmnngen durchgreifende Operationen auf
mehr als einen Monat behindern würden. (N. T)

Berlin , 29. Juli. Tel. Aus Kopenhagen meldet der
Lokalanz. : Berlingske Tidende meldet aus London: Es ver-
lautet, daß für Casemeut keine Hoffnung, vom König be¬
gnadigt zu werden, besteht. Die Hinrichtung wird wohl
nächste Woche vollzogen werden. (N. T.)

Berlin , 29. Juli. Tel. Aus Kopenhagen wird ge¬
meldet: Berlingske Tidende zufolge berichtet die Londoner
Financial Times aus Montreal: Englische Ingenieure be¬
haupten fest, daß der Pauamakarral dem Untergang
geweiht fei. Bei Culebra wiederholten sich nicht nur
immer wieder die Erdrutschungen, sondern das ganze Ge-
biet ist ein riesiger Sumpf, in dem der Schlamm kein
Ende nimmt. (N. T.)

Wien , 28. Juli. WTB. Amtlicher Bericht vom
28. Juli mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
Am oberen Tzarny Czeremocz scheiterten mehrere rus¬

sische Angriff«. Im Raume nördlich von Brody setzte der
Feind gestern seine Anstürme de« ganze« Tag über
fort. Bis i >den späten Nachmittag vermochte er, von
unseren brav fechtenden Truppen immer wieder zurückge-
schlage.i, nicht einen Schritt Raum zu gewinnen.

Erst einem neuerlichen abends angesetzten Massensturm
der Russen gelang es, östlich der von Leznyow nach Brody
führenden Straße in unsere Stellungen eiuzndringe«.
Unsere Truppen setzten den Kamps am Südrand von Brody
fort.

Bei Postomyty in Wolhynien vertriebenK. und K.
Abteilungen den Feind aus einer vorgeschobenen Berschan-
zung. Nordöstlich von Swiniuchy wird einem lokalen Ein¬
bruch der Russen durch einen Gegenstoß begegnet.

Um Mitte Juli hat der Feind nach einer Pause von
4 Wochen in Wolhynien seine Offensive wieder aus¬
genommen. Das Gesamtergebnis derselben läßt sich bis
heute dahin zusammenfaffen, daß auf unserer Seite ein 80
Kilometer breites Frontstück in einer Tiefe von nicht mehr
als 15 Kilometer zurückgedrückt wurde. Diesen geringen
Raumgewinn hat der Feind durch eine ununterbrochene
Reihe schwerer Angriffe und mit ungeheuren Opfern erkauft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der ganzen Front keine größeren Gefechts-

Handlungen. Än Becken von Laghi brachte eine Pa-
Irouillrn-Unternehmung einen Offizier und 27 Mann als
Gefangene ein. Im Raume von Paneoeggio hielt das
starke feindliche Geschützseuer an. Das Borgehen schwäche-
rer italienischer Abteilungen wurde schon durch unser Feuer
verhindert.

Ereignisse zur See.
Am 27. Juli, morgens, haben unsere Seeflngzeug-

geschwader Bahnhöfe, militärische Objekte und Fabriken
von Otranto, Mola. Bari, Giovinazzou. Molsetta mit schwe¬
ren, leichten und Brandbomben srhr erfolgreich belegt. Na¬
mentlich in Bari wurden verheerende Volltreffer in Bahn¬
gebäuden, Fabriken und dem Gouvernementspalais erzielt
und starke Brände beobachtet. Trotz heftiger Beschießung
und Bekämpfung feindlicher Abwehrflugzeuge kehrten unsere
Geschwader unversehrt zurück. Flottenkommando.

Famitteunachrichteu.
Gestorben.

Jakob Rentschler, 21 2. alt, von Garrweiler im Felde gefallen.
Mutmaßt. Wetter am Sonntag und Montag.

Vereinzelte Störungen, trocken und warm.
Hiezu das Illustr. Sonntagsblatt und das Plauderstübchen.
Stk di«SchristletUmg verantwortlich: R. Lschorn. — Druck nnd
Verlag derG. W. Za ist «'scheu Buchdruckerri(Karl Zaster.). Nagold.

Psm-«rn»s
am nächste» Dienstag ,d. 1. Aug.,
morgenŝ ,8 Uhr auf Stadtpslege-
kanzlei in Raaold.

Oescheibronn im Gäu.
Zwei schöne, schwere

verkamst sofort
Friedrich Eitelbutz.

beim Rathaus.

oäer

« LrLnLsLNütsrstüirrlüLS-Vsröin
^ » »>» »»WWMM»W»ll» Ziaxolä.

Der Verein hält seine

IisIbMIieke Kenei'alvei'ssmmlung
am 8onn1ag) ävn 30. lull, naekmittaga4 Ulir

in , V. L « Ick. ^ cklvr.
Tagesordnung.

1. Rechenschaftsbericht sür das I. Halbjahr 1916.
2. Wahlen.
3 Sonstiges.

Die Mitglieder werden zu zahlreicher Beteiligung ergebenst eingeladen.
Ter Airsschrrtz.

für einige Stunden des Tages
gesucht.

Bon wem? sagt die Teschäktsst.d.Bl.

MM i>. f 3ohs.Grasbett. MMglSaWr
werden hiemit ausgesordert. Rechnungen innerhalb 4 Wochen
bei Hanptlehrer Schwarzmaier eiuz«reichen.

K. Forstamt Dorustetten.

Beigholz- und
Reifig-Berkanf.
Am Montag , Len »L. Jnli

1916, nachm. 3 Uhr im Adler
in Neu -Nnifra aus S aatswald
Döbele. Adlig. 3 Kohläckeru. Abt
7 Hint. Sieinbuckel:

26 Rm. Nadelholzanbruch und
10 Flächenlose, geschätzt zu 710
Nadelholz-Wellen.

Gelegenheiiskaus.
Ein nur ganz wenig gespieltes

Pianino
ist besonderer Umstände halber billig
zu verkaufen.

Näheres bei Kanptt . Kläger,
Nagold.

Altensteig.
Enibehrlichkeite halber verkaufe ich

am Dienstag , 1. Ang ., (Jakobi-
markt) eine 10jährige

Achchtt^
1,55 groß, kräftiges, breils, zu jedem
Geschäft verwendbares Raffepferd.
C . W . Lutz Nachfolger,

Fritz « ühler, j ..
Telephon 5.

Nagold.
Guten

verkauft
Chr . Schwerter.
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Nitvirlcende:  Xrl . ) . und X. Uücbeler,
Lonrertsänxerinnen, Herr Ackermann. Lon êrtsänKer,
Hern L. Xiedel, X. Xammermu8iku8, Herr Xantt,
X. Holmrisikus, 8äint1iclre aus 8tutt§art, Herr LeminAr-
lebrer Xiebt(Or̂ el) .Oberlekrer Ledinid(Xeitun§ u.Or̂ el)

Xummerierte Lil̂ e 1 l̂k.. unnumm. 50
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Nagold.
Die Unterzeichneten veröffentlichen hiemit, daß vom

: - : 30 . Juli ab :- :
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Lurken

Lniedeln
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empfiehlt

fr . 8etiu8lör,
Oürlnerei.

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

fliezeisilizer,

tzoienöierrttr
bei

Ehr. lkr. Harr, Karl Harr»
bei d. Post Marktstratze,

Seifengeschäste

ll . LMtzl,

>UA0lä.

1Vi1 <N>« LK.
IVlsiri1̂ 3§er in AsrÄNliert r«!i»x«I»»ltvi »sii

Ksi - °°äMWIMSMtzL
ernptsdle bestens , speeiell suotr üen Herren Osst-
wirten . Sei grösserer ^.dnadrne SrsissrrnJSsiAUNß.

^bZnds irn sllZernsinen von 20  Str . sd.

^rietlrich prass. »
Veinksaölunff.

I 'elepk . 3
» * * ** * » -i° * ** * * *

«
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Z Kleick-Ailk« Z
O « NWSWdHMMMd O
T bsstss LIvivIi- u. Rsini- T
O gangsmittvi tär Väsebs. O

8«rkeirl<«»t«i»L»ei.

Vas Paket 25 ?1g. o
o XrliLltlicli bei o

8 Zottiied Zckvirr. ^
DDDGEDDDD9HT

krkfdiillenm« Mstm»  g.U. UgM.

PrimaHsMok
W zv We«
(Angebote bitte einschicken)

KsrleubMz. Lmeii,
Nagold.

G ) ( <Z> ) ( <A

lukol̂k W6iu68 LmrüêSLL2UM 8ssrs uuä äsr kiuAktrkteusu
WLrsuliLLvxLkit ist mein SsseLLtt seit Zouuts.§, äsü 23. 7u1i.

M MZSMTMM

uuä Luätzt Lu ätzu 3v22tr§v2 Irsius^ LrsuLbxLbs stül-t.

XLukliLUL Hsttlsr.
. — Ink.: ^oks. Lek̂ rLrL, U-̂ olä. ^—:

G

G ) ( G ) < <Z>

Die Abgabe
der

VM-.Aeislh-Mer--ZlllllMllllrltell
erfolgt für die Bezugsberechtigtende" Anfangsbuchstaben
A bis K Montag , den 31 . Juli , vorm , von 8 — 1L U.
L bis Z nachmittags von 2 — 6 U.
auf dem Rathaus.

Den 29. Juli 1916.
_ _ Stadtfchultheißenamt.

Ebhauseu

Tilluer-Auzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß

unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

HsriLLnn LoLöttlZ,
kstrsitsr im Rsssrvs-̂ rtiUsris-Rsgimsnt ür. 26,

am 5. Juli den Heidmtod fürs Vaterland erlitten hat.
In tiefer Trauer:

«ieweiniIepfleM' 8kdöttltz mit kr»»
unl! i(lmlk»'.

Der Trauergottesdienst findet SonntagmitSag1*/g Uhr statt.

-ŝ VeMrMH
(Bitte aus schneide « )

Seit Jahrzehnten haben sich meine De . Roth 's Tpezialverbäude
gegen Beinleiden all r Art, offene Fiiß?. Flechten, Rheumatismus,
Krampfadern, Telenkleiden ufw. unter Garantie, tausendfach bewährt.
Zahlreiche Dankschreiben. Verlangen sie Prospekt gratis.
Telephon 5443. O . Büsche , Stuttgart , Kronenstr. 30.

ln pstvotHLsodtzô
sSi- lvo btr «k. n«0  '
Kr 180 „ ,. 1.8«

Lesisr
Nrssir fiir

/ « HF/

Niederlage für Nagvld : Berg Schmid.

Arbeiter
— uicht unter 18 Iah
reu — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Qui-tungskarten bezw. Ar¬
beitsbücher sind mitzubringen.

Für SchlaffieH«« «. Ver¬
pflegung zu angemessenen
Preisen ifl gesorgt.

Pulverfabrik
Rottweil.

Altensteig.
Wegen Einberufung setze

zwei gute
ich

Wiidberg.

a-
ziege»

mit einem Jungen, verkauft Mou-
tagabend 7 Uhr
Barb . Reinhardt Ww., Badgaffe.

WagoLd.
Nächsten Montag , d. LI . d.

M ., vorm. 11 Uhr find 4 Wurf
schöne

Milch-
Kühe.

!seine vertraute

! Schaffkuh.
isowie ein halbjähriges! Rind
'dem Verkauf aus.
Karl Bauer . Pfalzgrafenweilerstr.
Ev . Gottesdienst i» Nagold:

! Am6. Sonntag nach Trinitatis, 30.
jIuli : Vs 10 Uhr Predigt, L. 534
zu. 544. Christenlehre fällt aus
!wegen der Vorbereitung für das
Kirchenkonzert(5 Uhr) ; 8 Uhr
Kriegrbetstunde.

Am Mittwoch, den 2. August,
l abds. 8 U. Kriegsbetstunde, zugleich
imonatlicher Buß- u. Vettagagottes-
!dienst.
! --
!Rath . Gottesdienst in Nagold:
t Sonntag, 30. Juli : 8V» Uhr
(nicht9 U.) Predigt, Amt u. Gene¬
ralkommunion der Kinder. 1Vs U.

.Andacht. 8 Uhr abds. Kriegsdet-
!stunde. (Montag 9V, in Aliensteig.)
!Gottesdienst der Methodisten-
' gemeinde in Nagold:

Sonntag, den 30. Juli. vorm.
V,10 Uhr Predigt; abends 8 Uhr
Predigt. Mittwochabend Vs9 Uhr

zu verkaufenb. Rathansbrnnneu . Gebetstunde.

Wilch-
schweine
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